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Grandioser Auftakt bei 
Young Euro Classic 
 

Sollten Sie heute Abend nichts vorhaben und es 
vorziehen, auf dem heimischen Balkon oder in der 
kühlen Stube zu bleiben, stellen Sie bitte Ihr Radio 
auf UKW 89,6, Deutschlandradio Kultur, ein. Denn 
dort wird ab 20.03 Uhr das Auftaktkonzert  von  
Young Euro Classic vom gestrigen Abend gesen-
det. Das lohnt sich!  
 

 
 

Das Young Philharmonic Orchestra Jerusalem 
Weimer unter Leitung von Michael Sanderling be-
geisterte das Premierenpublikum der 16ten Ausga-
be von Young Euro Classic. Bevor wir aber zum 
Konzert kommen, ein paar Anmerkungen zu einem 
sehr wichtigen Bestandteil des Festivals: dem Pub-
likum! 
 

 
 

Es sind die Stammgäste, die das Festival tragen. 
Schon viele Male dabei, Schirmherr und Regieren-
der Bürgermeister Klaus Wowereit und sein Nach-
folger Michael Müller. Müllers Vater Jürgen, der 
durch paperpress auf YEC aufmerksam wurde, ist 
seit vielen Jahren begeisterter Zuhörer im Konzert-

haus. Und wie das so ist, irgendwann nahm er sei-
nen Sohn mit, der heute als Kultursenator Verant-
wortung auch für diese weltweit einmalige Veran-
staltung trägt. Beim Durchsehen der Reihen im 
Parkett und auf dem Rang, sind immer wieder Ge-
sichter zu erblicken, die man seit Jahren kennt. 
Besonders freuen wir uns über Besucher, die durch 
paperpress auf YEC aufmerksam wurden, wie zum 
Beispiel das Ehepaar Renate und Jürgen Köster 
aus Reinickendorf, oder der ehemalige Jugend-
amtsdirektor aus Tempelhof-Schöneberg Wolfgang 
Mohns. 2006 nahm mich mein Freund Malte erst-
mals mit zu YEC, und seit 2007 berichten wir re-
gelmäßig über das Festival. 150 Artikel sind seit-
dem erschienen (www.paperpress.org), und die 
Überschrift des ersten traf damals wie heute den 
berühmten Nagel auf den Kopf: „Young Euro Clas-
sic: Einfach Klasse!“  
 

 
 

Bis vor zwei Jahren war unser Vereinssitz das Win-
terquartier des YEC-Maskottchens Missy, jener 
gelbe Elefant, der auch jetzt wieder vor den Stufen 
des Konzerthauses die Gäste begrüßt. Angesichts 
der neuen Farbgestaltung bei YEC bin ich sehr 
froh, dass Missy dem Pink-Farbanschlag entgan-
gen ist. Möge es so bleiben! 
 

Ein treues Publikum ist das Fundament eines Festi-
vals. Und wie treu und gut dieses Publikum ist, 
bewies das Crowdfunding zugunsten des Sympho-
nieorchesters der Tschaikowsky Musikakademie 
Kiew. Der Besuch stand auf der Kippe, weil man in 
der Ukraine offenbar alle Mittel für die Landesver-
teidigung benötigt und nichts übrig hat für die Kul-
tur. In wenigen Tagen kamen über 10.000 Euro 
zusammen, so dass das Orchester am 14. August 
in Berlin spielen kann, natürlich Tschaikowskys 2. 
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Symphonie, die Ukrainische. Tschaikowskys Musik 
war auch am Eröffnungsabend Ton angebend. Aber 
erst nach der Pause.  
 

 
 

Foto: Stammgäste und immer wieder von YEC be-
geistert, Klaus Wowereit und Jörn Kubicki.  
 

Nach der Hymne von Iván Fischer, an die ich mich 
inzwischen trotz anfänglicher Abneigung gewöhnt 
habe, moderierte Ulrich Deppendorf die Begrü-
ßungsreden. Sowohl der Regierende Bürgermeister 
Michael Müller wie auch der 1. Vorsitzende des 
Veranstalters, dem Freundeskreis europäischer 
Jugendorchester e.V., Dr. Willi Steul, betonten die 
besondere Bedeutung des Konzerts und des Or-
chesters im fünfzigsten Jahr der Aufnahme diplo-
matischer Beziehungen zwischen Deutschland und 
Israel.  
 

 
 
 

 „Zwei besondere Eigenschaften prägen das Young 
Philharmonic Orchestra Jerusalem Weimar: Zum 
einen bilden junge Musiker aus Israel und Deutsch-
land dieses Orchester – Studenten der Akademie 
für Musik und Tanz in Jerusalem und der Hoch-
schule für Musik Franz Liszt in Weimar. Zum ande-
ren spielen sie Werke, in denen die geschichtlichen 
Bindungen und Brüche zwischen beiden Ländern 

aufscheinen und denen die Musiker, so der 
Wunsch, ‚über Leugnen und Vergessen neues Ge-
hör geben‘ wollen. Die ersten gemeinsamen Kon-
zerte, stets unter der Leitung von Michael Sander-
ling, fanden im Sommer 2011 zum Gedenken an 
das KZ Buchenwald, auf der Wartburg, in Berlin, 
Jerusalem und Tel Aviv statt. 2013 folgten weitere 
Konzerte in Deutschland und Israel, zu Pfingsten 
2014 stand in Jerusalem Bachs h-Moll-Messe auf 
dem Programm. Das Eröffnungskonzert bei Young 
Euro Classic 2015, der zweite Berliner Festivalauf-
tritt des Orchesters nach 2013, ist Auftakt zu einer 
kleinen Deutschlandtour, der sich im Oktober 2015 
eine weitere Israel-Reise unter Sanderlings Leitung 
anschließt.“ 
 

Zu Young Euro Classic gehören, neben den großen 
Meistern der Klassik, auch immer wieder moderne, 
sagen wir besser neue Werke. Es lag auf der Hand, 
dass YEC 2015 mit einer Komposition eines israeli-
schen Künstlers begann. Ziv Cojocaru „Links. Me-
tamorphosis“, entstanden in diesem Jahr. Der 
Komponist sagt selbst zu seinem Werk, dass er 
etliche Zeit darüber nachdachte, wie man mit musi-
kalischen Mitteln menschliche Verbindungen und 
Beziehungen mithilfe des Symphonieorchesters 
darstellen könne. „Im Verlauf des gesamten Werks 
unterlaufen die gleichen musikalischen Grundele-
mente mit ihrer starken DNA viele Veränderungen, 
da sie miteinander interagieren.“ Es ist immer gut 
zu wissen, was uns der Komponist vermitteln will. 
Bei aller Wertschätzung, eine klare Abfolge einer 
wiedererkennbaren Melodie ist nicht auszumachen. 
Ich kann mir nicht vorstellen, dass dieses Werk 
Eingang in das große Archiv der immer wieder ge-
spielten Klassiker finden wird.   
 

Ein Werk von Kurt Weill im Rahmen dieses 
deutsch-israelischen Konzerts aufzuführen, macht 
Sinn. Der Veranstalter will es als besonderes Be-
kenntnis des Orchesters verstanden wissen, die 2. 
Symphonie des deutsch-jüdischen Komponisten 
Kurt Weill, geschrieben 1934 im ersten Jahr seines 
Exils in Paris, ins Programm genommen zu haben. 
„Kurt Weill ausschließlich als deutschen Komponis-
ten zu bezeichnen, würde weder seinem Werk, 
noch seiner Person gerecht. Als er 1947 vom Ma-
gazin Life als deutscher Komponist bezeichnet 
wurde, protestierte Weill in einem öffentlichen Brief: 
‚Obgleich ich in Deutschland geboren bin, bezeich-
ne ich mich nicht als ‚deutschen Komponisten‘. Die 
Nazis haben mich eindeutig nicht als solchen be-
zeichnet, und ich verließ ihr Land 1933 […] Ich bin 
amerikanischer Staatsbürger, während meiner 
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zwölf Jahre in diesem Land habe ich ausschließlich 
für die amerikanische Bühne komponiert […] Ich 
würde es begrüßen, wenn Sie Ihre Leser auf diese 
Tatsache hinweisen könnten.“ 
 

Der schon in diesem Beitrag erwähnte Jürgen Mül-
ler fragte mich in der Konzertpause, was uns Weill 
mit seiner 2. Symphonie sagen will. Ich versprach 
ihm, eine Antwort zu finden.  
 

„Die Arbeit an den Entwürfen seiner 2. Sinfonie 
begann Kurt Weill 1933 noch in Berlin, beendet hat 
er sie ein Jahr später in Paris. Transparente und 
klare klassische Formen prägen den Stil des Wer-
kes ebenso wie romantisch verwobene Klangfar-
ben. Die 2. Sinfonie ist Weills letztes Instrumental-
stück dieser Art. Nach seiner Emigration in die USA 
im Jahr 1935 hatte er sich ausschließlich der Film- 
und Broadwaymusik zugewandt. Obwohl der Kom-
ponist kein programmatisches Gehalt in seinem 
Werke sieht, sagt er später: In ihr (der zweiten 
Symphonie) äußert sich die Erneuerung, die das 
Exil für meine Musik bedeutet hat.“ Zufrieden, Herr 
Müller? 
 

 
 

In der Konzertpause gab es nicht nur Erfrischun-
gen, sondern, wie man an den Gesichtern sehen 
kann, auch ernsthafte Gespräche zwischen dem 
Kultursenator Michael Müller, der Festspielleiterin 
Dr. Gabriele Minz und dem 1. Vorsitzenden des 
Veranstaltervereins, Dr. Willi Steul. Vermutlich ging 
es um Finanzen. Der Finanzsenator saß in der ers-
ten Reihe, ein gutes Zeichen? Ob diese einmalige 
Veranstaltung, vor allem auch für Berlin, weiterhin 
stattfinden kann, hängt natürlich vom Geld ab. Al-
lein durch Eintrittsgelder, die in diesem Jahr erhöht 
wurden, und durch Sponsoren, lässt sich so ein 
Festival nicht finanzieren. Das Land Berlin und der 
Hauptstadtkulturfonds müssen sich überlegen, was 
ihnen diese großartige Veranstaltung wert ist.  
 

Zurück zur Musik und zum zweiten Teil des 
Abends. Es gibt Klassiker, mit denen man nie etwas 

falsch machen kann. Dmitri Schostakowitsch  und 
Peter Tschaikowsky gehören natürlich dazu.  Bei 
Schostakowitschs Konzert für Violoncello aus dem 
Jahr 1959 lernten wir einen jungen Künstler ken-
nen, der das Publikum an und mit diesem Instru-
ment begeisterte.   
 

 
 

„Alexej Stadler stammt aus St. Petersburg, wo er 
mit vier Jahren ersten Cellounterricht erhielt. Bereits 
während seines Studiums gewann Alexej Stadler 
verschiedene Preise und nationale Auszeichnungen 
wie ‚Young Talent‘ (2008, 2009 und 2010) und 
‚Russlands Hoffnung‘ (2008, 2009). Meisterkurse 
führten ihn zu Natalia Gutman, David Geringas und 
Frans Helmerson. Heute studiert der 24-Jährige an 
der Hochschule für Musik Franz Liszt in Weimar bei 
Wolfgang Emanuel Schmidt. Inzwischen kann der 
Cellist schon auf eine Vielzahl von hochkarätigen 
Einladungen zurückblicken: So trat er als Solist mit 
den St. Petersburger Philharmonikern, dem Tsche-
chischen Rundfunk-Orchester und dem London 
Chamber Orchestra unter Vladimir Ashkenazy auf. 
Als Kammermusiker wurde Stadler zum Verbier 
Festival, zum Heidelberger Frühling sowie zur 
Kronberg Academy eingeladen, wo er mit Gidon 
Kremer, Juri Baschmet und Christian Tetzlaff musi-
zierte. Stadler spielt ein Violoncello aus dem 19. 
Jahrhundert, das einst dem russischen Zaren Niko-
laus II. gehörte.“  
 

Man wusste also nicht, auf wen die Sicherheitsbe-
amten im Saal aufpassten, auf den Regierenden 
Bürgermeister und den israelischen Botschafter, 
oder auf das Violoncello von Nikolaus II. Ob man 
Alexey so oder Alexej so oder Alexei so oder viel-
leicht �������  so schreibt, ist egal, der junge Mann 
hat keinen Respekt vor seinem historischen Instru-
ment, was scherzhaft gemeint ist. Er strapaziert es 
mächtig und holt alles an Klang raus, was das gute 
Stück hergibt. Schostakowitsch hat sich vermutlich 
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etwas dabei gedacht, als er diejenigen Interpreten 
im Auge hatte, die das Violoncello bearbeiten müs-
sen.   
 

 
 

Und zum Schluss Tschaikowsky. Ich habe es im 
Vorbericht schon erwähnt, was für eine grandiose 
mitreißende Musik zu einem Thema an dessen 
Ende zwei tote Teenager stehen. Romeo und Julia. 
Erwartungsgemäß flippte das Publikum nach dem 
letzten Ton der Fantasie-Ouvertüre zu Romeo und 
Julia aus dem Jahre 1880 aus und erzwang eine 
Zugabe, mit der Michael Sander und das Orchester 
offenbar gerechnet hatten. Nochmals Tschaikowski: 
Polonaise aus Eugene Onegin. Das sagt sicherlich 
nur Eingeweihten Kulturkennern etwas. Also: bei 
YouTube eingeben und anhören, dann kommt der 
Aha-Effekt „kenne ich!“.  
 

So kann es weitergehen bei Young Euro Classic. 
Heute lautet das Motto „Young Euro Classic Musik 
– Tanz mit John Neumeiers Bundesjugendballett. 
Zum Glück ist der Konzertsaal gut gekühlt, sonst 
hätten die Tänzerinnen und Tänzer bei knapp 40 
Grad große Problem, über die Bühne zu schweben. 
 
Restkarten gibt es noch: 
www.young-euro-classic.de 
 
Zusammenstellung und Kommentierung: Ed Koch 
Fotos: Ed Koch – bis auf die mit „Mutesouvenir“  
gekennzeichneten, die sind von Kai Bienert (YEC) 
  


